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STOTEL

A. Stotel
I./II. Die Ansicht, die Gf.en von S. seien von

Karl dem Großen eingesetzt worden und hätten
die Grenzhut gegen die Normanneneinfälle ge-
bildet, ist Legende. Ebensowenig waren sie
»Mgf.en«, Nachfolger der »Gf.en von Lesum«
oder sind in eine »ältere« und eine »jüngere«
Dynastie zu scheiden. Nichfsl. Hochadel ist in
S. nur bis in das späte 12. Jh. zurückverfolgen:
auf den 1171 erstmalig erwähnten Edelherren
Gevehard (MGH Urkunden Heinrichs des Lö-
wen, Nr. 88) folgte 1202 dessen Sohn Rodolf I.
(gest. 1228/29).

Doch bezeichnet die Tradition die Kl.gründer
von St. Paul vor Bremen (1131) und von Oster-
holz (1182), Trutbert und Eylhard, als »Gf.en«
von S. Über den nobilis vir Trutbert wissen wir
verläßlich nur, daß er ein Verwandter des Gf.en
Gerbert I. von Versfleth war und sein wichtig-
stes Erbgut in Driftsethe südlich von S. hatte.
Gerbert war Kl.vogt von St. Paul. Auch erschei-
nen schon früher – 1101 und 1146/54 – nobiles mit
den Namen Truotpreth und Givehartus, die der Fa-
milie angehört haben können.

Rodolfs I. Sohn Gerbert (geb. 1229, gest.
1267; auch de Stoltenbroke) wird in dem Vertrag
des Ebf.s von Bremen mit den Gf.en von † Ol-
denburg-Wildeshausen 1229 erstmals als Gf.
gen. Da er und seine ritterlichen Dienstleute
1233 und 1234 an den Unterwerfungskriegen
gegen die Stedinger Bauern teil nahmen, ist ein
Zusammenhang mit der Bildung einer Adels-
fronde gegen die Aufständischen zu vermuten.
Offenbar hat der Ebf. ihn mit Teilen der sich
bald nach 1200 auflösenden Gft. Versfleth be-
lehnt. Die Gf.enburg konnte auf einer Weserin-
sel bei Lemwerder lokalisiert werden. Gerbert
von S. stand in einem nicht genauer bezeich-
neten Verwandtschaftsverhältnis zu Gerbert,
dem letzten Gf.en von Versfleth (Enkel oder
Großneffe mütterlicherseits?).

Außer Gerbert gab es nur noch drei weitere
S.er Gf.en, seinen Sohn, seinen Enkel und sei-
nen Urenkel: Johannes I. (geb. 1267, gest. 1306;
vereinzelt noch de Stoltenbroke), Johannes II.
(geb. 1306, gest. 1326) und Rodolf III. Roland
(geb. 1336, gest. 1350). Der Bremer Domherr
Giselbert von Holstein und Gf. Johann III. von
† Oldenburg waren 1326–1336 Tutoren der
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Herrschaft S. und die Vormünder Rodolfs und
dessen ebenfalls noch minderjährigen, dann
jung verstorbenen Bruders Johannes III. 1350
starb Rodolf III. kinderlos (wohl an den Folgen
der Pest). Seine Wwe. verkaufte die Herrschaft
1350/51 an das Bremer Domkapitel. Seine
Schwester Agnes und sein Schwager Johann von
Luneberg verzichteten 1363 auf ihre Ansprüche
(UB Braunschweig-Lüneburg, VI, Nr. 220,6).
Unter ihrem Mädchennamen taucht Alburga,
die Wwe. des Gf.en Johannes II., 1375 als in Sta-
de Lebende auf (Mindermann, Adel,
S. 267 f.). Dort hatte sie sich gemeinsam mit ih-
rem Mann ein Begräbnis in der Kl.kirche St.
Marien ausbedungen.

Eine territorial geschlossene »Gft. S.« (die
ältere Lit. zählte Osterstade, das Vieland, Land
Wührden, Lehe und die beiden Börden Bram-
stedt und Beverstedt dazu) gab es nicht. Trotz
ihrer ausgedehnten Grund- und Gerichtsrechte
auf Geest und Marsch zwischen den Flüssen Le-
sum und Lehe (Bremerhaven) ist es den Gf.en
von S. nur in begrenztem Umfang gelungen, ein
Territorium aufzubauen. Das lag sicherlich auch
daran, daß sie mit den Autonomiebestrebungen
der freien Landesgemeinden Lehe, Vieland,
Wührden, Vresekenstotele und Osterstade konkur-
rierten. Kern der Herrschaft S. bildete die Vogtei
(das frühneuzeitliche Amt) S. an der Mündung
der Lune in die Weser, wozu außer dem Kirch-
dorf S. die Dörfer Lanhausen, Welle, Fleeste,
Moorhausen, Speckje, Hethorn und Holte ge-
hörten. In den zuletzt gen. beiden Orten befan-
den sich zwei Adelshöfe der S.er Ministerialen-
familien Nagel und von Würden – viell. ursprgl.
Burgmannen zu † S. Die Grund- und Herr-
schaftsrechte in den benachbarten Börden Be-
verstedt und Bramstedt verdichteten sich in und
um Kirch- und Altwistedt (mit der Monsilien-
burg). Noch 1306 erwarb Johannes II. durch die
Mitgift seiner Frau Alburga von † Bederkesa
220 Mark Silber und universa bona in terra Vi (Vie-
land), und 1347 gelang es dem Gf.en von den
niederadligen Herren von Bexhövede deren Erb-
gut samt der dortigen Burg zu erwerben. Auch
zu der Landesburg Nückel, ebenfalls in der Bör-
de Beverstedt, erzwangen sie sich Zugang (UB
Braunschweig-Lüneburg, VI, Nr. 220). Dage-
gen gingen das Land Wührden und die Vogtei
Bramstedt verloren: Landwürden habe Geve-
hard von S. dem greven van Oldenborch mit to bruth-
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schatte gegeven […] und jarlichs darto 60 molt rog-
gen, 7 Bremer marck und 7 punt botter, alles to Lee, de
botter van wegen des veers. Item 70 molt havern to
Santstede, de de Oldenborger hern noch huitiges dages
upboeren. Tatsächlich erscheinen Landwürden
samt den Einnahmen aus Lehe, der dortigen
Fähre und aus Sandstedt 1273/78 als externer
Besitz der Gf.en von † Oldenburg. Die Vogtei
über die Kurie Bramstedt wurde 1248 an die Bre-
mer Kirche verkauft.

Beim Bremer Ebf. bekleideten die S.er neben
anderen Gf.en und Edelfreien das (Ehren-)Hof-
amt des Schenken (Hucker/Trüper, Beder-
kesa, S. 140 f.).

IV. Sie standen im Konnubium mit den
Gf.en von Versfleth und † Oldenburg, den Edel-
herren von Rahden und † Bronckhorst sowie
den (einstmals edelfreien) Ministerialen von
† Bederkesa. Gf. Rodolfs II. Töchter heirateten
Ministerialen von O, von der Lieth und von Lu-
neberg, was den Abstieg der Gf.enfamilie auf
nahezu niederadliges Niveau anzeigt.

Daß die Gf.en als nobiles terre Zoll- und Münz-
rechte wahrnahmen, geht aus dem Bündnisver-
trag gegen die Stedinger von 1233 hervor, in
dem die Verbündeten in ihrer jeweiligen terra
teilw. zugunsten der Stadt Bremen auf die Wahr-
nehmung verzichteten (Brem. UB, I, Nr. 172–
174). Als Ort der Münzprägung kommt der
Marktort S. in Frage, allenfalls Lehe. Die Gf.en
werden wie andere Vasallen der Ebf.e Nachah-
mungen Bremer Brakteaten ausgegeben haben.

† B. Stotel † C. Stotel
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Erzstift Bremen im Spiegel der Geschichte Lehes, Diss.
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Bernd Ulrich Hucker

B. Stotel

I. Aus der kleinen Dienstmannschaft sind
die Knappenfamilien von † S., von Stinstedt, Pur-
rick von Uthlede, Nagel, von Würden, von Löhnhorst,
Reese, Wrideke von Seebeck, von Bierden, Bulsing, von
Redingstedt und von Wedel nachweisbar (Trüper,
Ritter, S. 700). Die Ministerialen von S. (1240
Gerung erwähnt; UB Osterholz, Nr. 35 f.) könn-
ten als Kastellane der Gf.enburg das Truchses-
senamt innegehabt haben. Möglicherw. gehör-
ten die 38 sog. Osterstader Knappenfamilien
teilw. der S.er Ministerialität an (Trüper, Rit-
ter, S. 700 und 707). Der Lehnhof der Gf.en war
wesentlich umfangr.; zu ihm gehörten v.a. Bre-
mer Ministerialen.

II. Als Kanzlisten und Kapellane werden die
Priester der S.er Pfarrkirche gedient haben, von
denen dominus Hartbertus 1240 als Zeuge einer
Gf.enurk. auftritt. Das Güterregister der Gft. S.
von 1363/65 beginnt mit Aufzeichnungen seit
dem Ende des 13. Jh.s (UB Bremerhaven,
Nr. 45).

Um eine hochadlige Haushaltsführung auf-
recht erhalten zu können mußte während der
Vormundschaft Besitz für 150 Mark Silber ver-
pfändet werden. Insgesamt verkaufte und ver-
pfändete Gf. Rodolf III. Eigengut für mind.
7441/4 Mark. Es fällt auf, daß nur 66 Mark von
Seiten geistlicher Institutionen einkam. An sei-
ne niederadligen Verwandten verpfändete der
Gf. Besitz für 63 Mark. Den Löwenanteil aber
bezahlten die Dienstmannen, nämlich 1751/4

sulz

Mark Von Seiten einiger Vasallen kamen insge-
samt 140 Mark, von zwei reichen Bauern in Lox-
stedt 300 Mark.

Im Wappen führten die von S. auf Silber ei-
nen roten gegengezinnten Schrägrechtsbalken;
zwei von Pfauenfedern besteckte Büffelhörner
bildeten das Zimier (Hucker, Wappen).

† A. Stotel † C. Stotel

Q./L. Siehe A. Stotel.

Bernd Ulrich Hucker

C. Stotel
I./II. Die † S.er hatten ihren Sitz bis zu de-

ren Zerstörung durch die Stedinger 1214 auf ei-
ner Turmhügelburg in einer Flußschleife der
Lune, einem Nebenfluß der Weser, in der
Marsch nahe der S.er Kirche. Der mehrwällige
Neubau der Burg wurde dann an den nordöst-
lichen Ortsrand verlegt (an der Mündung der
Lune in die Weser haben Siedlung und Burg S.
sich niemals befunden). Die namengebende
Turmhügelburg ist schwerlich der ursprgl. Sitz
der Dynasten. Hierfür kommen die Monsilien-
burg bei Kirchwistedt und der Driftsether Erb-
sitz des Edelherren Trutbert in Frage. Lt. Vertrag
von 1307 war Johannes II. berechtigt, sich in der
Stader Kl.kirche St. Marien bestatten zu lassen.
Seine Eltern machten vor ihrem Tode eine Stif-
tung für die Eigenkirche in Kirchwistedt, wo
sich möglicherw. ihre Grablege befand. Unklar
ist, ob dafür auch die spätromanische St.-Mar-
garethen-Kirche zu S. in Frage kam.

Um sein Versflether Erbe zu sichern, baute
Gf. Gerbert die Veste Stoltenbroke (mutmaßlicher
Platz zwischen Hagen und Driftsethe). Die
Gf.enres. Stoltenbroke (Stolzen-Bruch, nicht etwa
Stotlenbroke als Ableitung von Stotle) wurde für
ihn namengebend.

† A. Stotel † B. Stotel

Q./L. Siehe A. Stotel.

Bernd Ulrich Hucker

SULZ

A. Sulz
I. Die Gf.en von S. zählten bis zu ihrem Aus-

sterben 1687 im Mannesstamm zu den bedeu-
tenden Hochadelsgeschlechtern im süddeut-


